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der Winterruh entgegen. WE , 
In Scaaren abgetheilt, entfliehn 
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K „ die dein Angeſicht 
vr benz des ebeas ſuchenn de wi 


die werden ihrer Jugend nicht 
im Herbſt des Alters fluchen?! 952 
Wohl dem, der redlich ſich bemüht, 
weil ſeiner Jahre Kraft noch bluͤht, 
der Tugend Frucht zu tragen ! ; 
Ihm wird das Alter Jugend ſeyn, 3 
und göttlich wird er ſich noch freun 


„ in ‚feinen lezten Tagen. 4 
hr . Muͤnter. 
ak . 
anne Dr. M. Luthers üb die Jugend 
And deren Exytehu 


f „Es if göttfelig und techt / daß eine Mutter 10 
ihrer Kinder annehme, und diefelbigen verſorge. 
Denn nah Gottes Gebot iſt dies einer Hausmutter 
oder Eheweibes Amt, daß ſie dem Manne helfe die 
Kinder ernaͤhren und auferziehn, das Haus zu tegle⸗ 
ren und verſorgen.“ 

„Muttermilch iſt der Kinder beſte Nahrung, Trank 
und Speiſe, denn fie währe wohl. Wie denn auch 
die jungen Kälber zunehmen von der Milch, die fie 
ſaugen denn vor allem Futter, alſo werden auch die 


Kindlein ſtaͤrker die lang geſtillt werden.“ 


„Man ſoll lernen, daß die Eltern ihre Kinder nicht 
allzuviel weich halten, ſondern fie zwingen ſollen; 
gleichwie fie von ihren Vätern und Voreltern in Zucht 
und Zwange find gehalten worden. a 

„Viele, 
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„Viele, wenn fie Kinder uͤberkommen, fo wollen 
ſie große Herrn und reiche Junkern daraus ziehen 
und machen. Es geſchieht aber gemeiniglich, daß 
großer Herrn Kinder ſelten wohl gerathen.“ 

„Der armen Leute Kinder, welche allein Waſſer 
und Brodt zu eſſen haben, ſind ſchoͤner, voͤlliger, 
ſtaͤrker von Leibe, denn der Reichen, welche alle Tage 
Geſottenes und Gebratenes und aller Dinge die Fuͤlle 
je und doch gleichwohl duͤrre, ſpitzig und gelb 

„Eltern, die ihre Kinder allzuſehr lieben, laſſen 
ihnen den Muth willen, die thun im Grunde nichts 
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anders, denn daß fie d eſe en haſſen. Sie erziehen 
einen Boͤſewicht, den fie; einmal zum. Rabenfeine 
begleiten muͤſſen, und der ſeinen eignen Eltern N. 
Naſe abbeißt.“) Die Eltern find gemein iglich Schuld 
an der Kinder ihrem Verderben. Sie verſehen es 
ungemein auf dieſen zwo Seiten: entweder durch all⸗ 
zugroße Hatſcheley und Verzaͤrtelung, oder dutch 
eine zu große Strengigkeit und Erbitterung. Es 
muß auf beiden Seiten Maaß gehalten 
werden.“ a ER 
„Ein junger Menſch iſt wie ein neuer Moſt, der 
läſſet ſich nicht halten, muß gähren und übergehen, 
W 0 ai a 
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— — — nn 49 7 35 Neue! 
) Bezieht ſich wöhl auf die Anekdote von einem 
zum Hochgericht Geführten, der unter dem Bor 
wande, ſeine Mutter noch einmal küſſen zu wol⸗ 
len, ihr die Naſe abbiß, zum Zeichen, daß die 
von ihr ihm gegebne ſchlechte Erziehung Schuld 
ſey an feiner jetzigen Hinrichtung. 
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wil ſich ihrer Mech Ta fen, ar erwas pn bor ans 
dern, kann ſich nicht immer halten“ © u 
1 5 ie Affetten und Begierden der Jugend ſind ſo 
und heftig, daß fie immer unbeſtaͤndig find, 
und ch zu nichts gewiſſes entſchließen koͤngen; ſie 
10 wie ein Rad, deſſen eine Haͤlfte bald oben bald 
unten geht. Die feurigen Gemuͤthet wollen alles 
mit der Klinge ausmachen, und es iſt faſt ein Wun⸗ 

der, daß ſie noch alt werden.“ 

5 on No tur ſind die Kinder ſo geartet, daß ſie es 
gern ſehen, wenn man ihnen den Zuͤgel ſchießen laͤßt. 
Die Jugend iſt nicht anders, und wenn fie auch fo 
veſte gehalten wird, daß ſie nicht durchbrechen kann, 
fo murtet ſie doch dagegen. Daher fol auch die 
Herrſchaft der Vaͤter uͤber ihre Kinder nicht are) 
und unfreundlich ſeyn. Ber zoralg bereſchet der 
macht Uebel ärger," “ 

„Die Erfahrung lehrt, daß durch Liebe welt ih 
ausgerichtet werden fönne, als durch knechtiſche 
Furcht und Zwang — Von den Eltern wird erfors 
dert ernstlich Fleiß und Sorgfalt; hernach auch 
wahre Furcht Gottes. Daher ſie die Jugend nicht 
mit Larven und Schreckbildern in den Schranken zu 
halten trachten ſolen.“ 

„Anno 1539 den 21 ten Februar ſahe Or. Martinus 
einen Knaben, der war ohne alle Mores, roh und 
wild, ſonſt guter Natur und Art; da ſeufzete er und 
ſprach: ach, was thut nachhaͤngen, wie werden die 
Kinder verderbt, wenn man ihnen ihren Willen läßt 
und ſtrafet fie nicht. Sir. 30, 7. seg. Darum 
will ich, daß man meinem H. nichts laſſe gut 77 
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ich ſcherze auch nicht ſo viel mit ihm, als mit mel⸗ 
ner Tochter.“ TEE rn 

„Dr. Martin Luther wollte feinen Sohn N. in 
dreien Tagen nicht vor ſich kommen laſſen, noch wier 
derum zu Gnaden annehmen, bis ſo lange er ſchrieb, 
demuͤthigte ſich und bat es ihm ab. Und da die 
Mutter, Dr. Jonas und Dr. Teuteleben fuͤr ihn ba⸗ 
ten, ſprach er: ich wollte lieber einen toͤdten, denn 
einen ungezognen Sohn haben. St. Paulus hat 
nicht vergebens geſagt 1. Tim. 3, 4: daß ein! i⸗ 
ſchof fol ein ſolcher Mann ſeyn, der ſelnem Hauſe 
wohl vorſtehe, und wohlgezogne Kinder habe, auf 
daß andre Leute davon erbauet, ein gut Exempel neh⸗ 
men und nicht geärgert werden. Wir Prediger find 
darum ſo bech geſchaͤtzt, daß wir andern ein gut Ex⸗ 
empel geben ſollen, aber unſere ungerathene Kinder 
ärgern andere; fo wollen die Buben auf unſer Pris 
vilegio ſuͤndigen. Ja, wenn ſie gleich oft fündigen 
und allerley Buͤberei treiben, ſo erfahre ich's doch 
nicht, man zeiget mir's nicht an, ſondern man haͤlt 
es heimlich vor mir. Und gehet uns nach dem ge⸗ 
meinen Sprichwort: was Boͤſes in unſern eigenen 
Häufern geſchleht, das erfahren wir am allerletzten; 
wenn's alle Leute durch alle Gaſſen getragen haben, 
"fo erfahren wir's erſt. Darum muß man ihn ſtra⸗ 

fen, und gar nicht durch die Finger ſehen, noch es 
ihm alſo ungeſtraft hingehen laſſen.“ 

„Wenn Kinder boͤſel ſind, Schaden und Schalk⸗ 
heit anrichten, fo ſoll man Fe darum ſtraſen, ſonder⸗ 
lich wenn ſie tauſchen und ſtehlen lernen; jedoch muß 
man in der Strafe auch ein Maaß und Eplicktam“) 
) Gehaͤhr. 
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halten 2 ben n was puerilia fein, als Kirſchen, Ars 
pfel, Birnen, Nuͤſſe, muß man nicht alſo ſtrafen, 
als wenn ſie Rock, Geld und Kaſten wollen angrei⸗ 
feng da iſt denn Zeit eruſtlich zu ſttafen. Meine 
Eltern haben mich gar hart gehalten, daß ich auch 
darüber ganz ſchuͤchtern wurde. Die Mutter ſtaͤupte 
mich einmal um einer geringen Nuß willen, daß das 
Blut hernach floß, und ihr Eruſt und geſtreng Leben, 
das ſie mit mir fuͤhrten, das verurſachte mich, daß 
ich darnach in ein Kloſter lief und ein Mönch wurde; 
aber ſie meinten es herzlich gut. Man muß alfo . 

fen, daß der Apfel bei der Rüthen ſei.“ 
„Es iſt ein boͤſes Ding, wenn um der barten 
Strafe willen Kinder den Eltern gram werden, oder Schll⸗ 
ler ihren Praͤceptoribus ſeind ſind. Denn viel unge⸗ 
ſchickte Schulmeiſter feine ingenia mit ihrem Pol⸗ 
tern, Stuͤrmen, Streichen und Schlagen verderben, 
wenn ſie mit Kindern anders nicht, denn gleich als 
der Henker oder Stockmetſter mit einem Diebe, 
umgehen. Man muß Kinder ſtaͤupen und ſtrafen, 
aber gleichwohl ſoll man ſie auch lieb haben; wie 
dergleichen auch St. Paulus zu den Coloſſern am 
dritten Capitel, Vers 21.0 gebent, da er ſpricht: 
Ihr Vater zanket euch nicht mit euern 
Kindern, auf daß ſie nicht Fleinmüthig 
werden; und zun Epheſern am Sten Capltel Vers 4. 
Ihr Väter reitzt eure Kinder nicht zum 
Zorn, ſondern zletet ſie auf in der Zucht 

und Vermahnung zum Herten.“ 
„Das erſte, was er den Kindern will gethan ha⸗ 
ben, iſt, daß ſie die Kinder nicht zu Zorn — 
Klein» 
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Kleinmülthigkeit reizen. Das iſt wider bie‘, die ſher 
Kinder mit Ungeſtuͤm ziehen. Daraus kömmt, daß 
der Kinder Gemuͤth, weil es noch zart ist, ganz in 
Furcht und Bloͤdigkelt geraͤth, und erwaͤchſet in ihnen 


ein Haß gegen die Eltern, daß ſie entlaufen und thun, 


was ſie ſonſt nimmer gethan haͤtten, denn, was vor 
Hoffnung mag ſein an einem Menſchen, der einen 
Haß und Mißtranen hat zu feinen Eltern, und ganz 
an ihnen verzaget? Doch will St. Paulus damit 
nicht, daß man die Kinder nicht duͤrfe erzuͤrnen oder 


ſchlagen, ſondern daß man ſie aus Liebe ſtrafen ſoll, 


nicht daß man: feinem boͤſen Muth kuͤhle, und nichts 
darnach frage, wie man der Kinder Untugenden 
Abr ſſert.“ “ „ nr rain 
„Ein Kind, das einmal bloͤde und kleinmuͤthig ges 
worden iſt, daſſelbe iſt zu allen Dingen untuͤchtig und 
verzagt, und fuͤrchtet ſich allezeit, fo oft es etwas 
thun oder angreifen ſoll. Und, das noch aͤrger iſt, 
wo eine ſolche Furcht in der Kindheit bei elnem Mens 
‚schen einreißet, die mag ſchwerlich wieder ausgerot⸗ 
tet werden fein Lebenlang. Denn, weil ſie zu einem 
jeglichen Worte det Vaters oder der Mutter erzit⸗ 
tern, ſo fuͤrchten fiel ſich auch hernach ihr Lebenlang 
vor einem rauſchenden Blatte. Desgleichen ſoll 
man auch nicht geſtatten den Weibern, die der Klin⸗ 
der warten, daß ſie die Kinder zu fuͤrchten machen, 
mit Butzen ) und andern Gaukeleien, ſonderlich des 
Nachts. Vielmehr ſol man dazu thun, daß dſe 
Kinder alſo erzogen werden, daß ſie eine gute Furcht 
ie ann n er en e eee een e haben 
—ů— ein 6 „ae 
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n.“ hl: he ri t dat 
Die Eltern ſehen zu / daß ſie den Kindern wohl 
vorſtehen, und flugs in der Zeit erſt dazu thun, 
‚weil fie ſichn noch flehen, biegen und leiten laſſen, 
und nicht harren bis ſie erwachſen und in ihrem 
Muth villen erhuͤrtet werden, oder harren, bis fie 
andern Leuten in die Hände kommen.“ 
„Ein Knabe, der unter ſeinem Zuchtmeiſter iſt, 
— nicht, was er will, und man kann nicht wifien, 
‚hinter ihm ſteckt, die 1 
bat. Wenn er aber 5 2 fo würde‘ m 
ben, was hinter ihm wäre, da würde er denn feine 


chtmeiſters, der fie ih 

und zwinget,“) Denn, wo ea % 
über ihm waͤ 455 beben 
das Widerſpiel. — In dieſem Knaben ſehen wir 
zwei Stuͤcke: das erſte, daß er wird bewahret durch 
ſolche Furcht und Ueberhalten feines Zuchtmeiſters 
für vielem Boͤſen, das er ſonſt thäte, und ſich in ein 
frei, boͤſe Leben ergaͤbe und gar wilde wuͤrde. Das 
andere, daß er dem Zuchtmeiſter im Herzen — 
eins 


o nehmt's an, von kuthern keh⸗ 
En Erzieher! —. 


426. 


feinder wird, der ibm feinen Willen webtet. und 
ftebt ı je baͤrter ibm das Böͤſe äußerlich 
— — im Herjen dem Ver⸗ 
bieter wird. Das ſehen wir auch in der Er fabrung, 
daß die Knaben, ſo am allerhaͤrteſten gezogen wer⸗ 
den, wosſte los werden, ſo werden ſie viel ärger, 
denn die nicht ſo hart ſind gezogen. Sogar iſt der 


Natur nicht zu belfen mit Geboten und Strafen, 
man muß mehr dazu thun.“ N 
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I em uch ee 20% or 
ung, 
Di e pi 99 71 der hiefigen enn, 
A bekannt, daß naͤchſten nt ag als 
den igten dieſes früh um 11 Uhr der Militair⸗Got⸗ 
tes dienſt nebſt der beiligen —— dee 
werden wird. 1 
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Nen Prem diet 
Da unterzeichneter durch den Ankauf von ga 
Stradam bey Polniſch⸗Wartemberg nunmehr völlig 
die hieſige Gegend und Ereis verläßt: fo verfehlt ders 
ſelbe nicht, ſich mit den Seinigen allen geehrten 
Freunden und Bekannten ſowohl in der Stadt Br % 
als auch — deren Umgegend hierdurch zu gürig 
1 5 8 anz ergebenſt zu an 
W. 5 er W 3 * 
W. H. M. v. Kor Ser 


Emereing - und Aufforderung. 5 
Bei meiner nahen Abreiſe von hier, wo ich faſt 
36 Jahre unter verehrten Goͤnnern und Lieben Freun⸗ 
den gelebt habe, empfehle ich mich dieſen und dere 
werthen Bekannten ganz ergebenſt, mit der Verſiche⸗ 
rung: daß ihr Andenken nie in meiner Bruſt wl 
ſchen wird. — Gleichzeitig erſuche ich alle IR 
welche etwa noch Anſpruͤche an mich zu haben vermel 
nen, ſich innerhalb acht Tagen mit felbigen 10 mir zu 
melden, unh wenn ich ſolche liquide finde, gewiſſe Zah⸗ 
lung zu erwarten. Brieg, den 14. October 1817. 
Aſſig, emerlt. Wann 
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alice Bckanntma chung. 

Das G Na ' öffentlichen 
Plaͤtze durch Hinwerfen todter 3 und Katzen, ſo⸗ 
gar a ie “ie — Oder⸗ 


inein erfu on a d Kada⸗ 
82 in Ih 100 er, EN 9 6 er 1 97 5 
** 1 5 Ver Rar nicht Ka A 1 


— Fe Geſundheit ſeht 90 
—— hierdurch die Verordnung ee 
loͤblichen Regierung vom ꝛ2ten Juny 1817 ee 
Jahrg. 1817. Stück xXVI. S. 305..10..169.) mit 
dem Beifügen in Erinnerung gebracht, daß die Ueber⸗ 
r ke e LER chtlich ü Rtlr. 


He, Nr 1 15 1 wei den. 1% me 1 
el * Ki 1. 90 a oki. j 


2 annwitz. 

ne Frl hard hung. 
Site Haus beſi ie iſt oa} fo oft zur Pflicht 

Pan worden: wenn ein Fremder übernachtet, fols 


chen auf 8 Polizei Weils mit Angabe ſeines Nah⸗ 
e ſeines Charakters; und ke derſelbe iſt, zu 
Von N Haußetgenthümern iſt dies 

8 Fir he dennoch nicht befo t. worden; und ſogar haben 
manche noch unterlaffen, ſolche Auswwaͤrtige zu melden, 
8 ſich RR. 1 0 ogen haben; und hier blei⸗ 
. — Dieſe Fahrlaͤßigkeit in Ausaͤbung allgemein⸗ 
aa Seite 19 en fo ſtraͤflich, und um 
nochmahls die Hausbeſitzer für Strafen zu fichern, 
Ben, ich ſolche e mit dem Andeuten; daß 
un irgend ein are eſitzer einen Fremden übers 
nachtet, oder gar wohl bey ſich zur Miethe in Woh⸗ 
nungen nimmt, ohne ihn, er ſey wes Standes er ins 
mer wolle, vorſchriſtlich gemeldet zu haben, derſelbe 
im erſten Falle in eine unerlaͤßliche Strafe von 1 2 


— nn nn —— 


——— ne 


im zwei Falle e aber, von 3 Rtlr. genommen werden 
wich, 15 ä Sn ca De ee 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorſun. 
EEE EEE 9. Pannwitz. 

Bekannema chung. 
Nachdem von Seiten der Hochpreisll. Kn gl. Re⸗ 
gierung die diesjaͤhrige Ausſchreibung der Feuer So⸗ 
cietaͤts⸗Beitraͤge auf die im Laufe des Jahres 1816 in 
der Provinz Schleſien entſtandenen Feuerſchaͤden ers 
ſolgt, und die Subrepartitton des für hiefige Stadt 
beſtimmten Beitrages von 10 Rthl 19 gr. 4 pf. von 
gedachter hohen Behoͤrde approbiret worden, ſo ma⸗ 
chen wir ſoſches kaͤmmtlichen Hausbeſitzern und Jntereſ⸗ 
ſenten ſowohl in der Stadt als in den Vorſlaͤdten mit 
dem Beifügen hiermit bekannt: daß von jedem 100 Rtl. 
des Verſicherungs⸗Quanti ein Beitrag von 3 gr. Cour. 
zu berichtigen iſt, und wir fordern ſie demnach hiermit 
auf, ihre Beitrage binnen vier Wochen, ſpaͤteſtens aber 
bis zum roten Now. c. an die ſchon bekannten Specials 
N mehr gon: ohnfehlbar einzu⸗ 
ahlen, als der diegjährige Beitrag ſehr niedrig iſt, und 
ch die moroſen Zahler nach fruchtlos abgelaufenet 
Friſt der jedem gewiß unangenehmen Execution nur 
um ſo gewiſſer ausſetzen würden. gr 
Brieg, den gten October 1817, 
en Der Magtiſtrat. 
— eg 0 8 ; tet 2 2 8 g 
Sollte Jemand mit einer completten Sammlun, 
der hiefigen Wochen» Blätter, jetzt Bürger‘ und ber 
tittele) don 1790 bis 1817 Ay 27 Jahrgänge, 
welche für hleſige Einwohner, beſonders aber 64 
ſcgaͤfts⸗Maͤnner, von vorzuͤglichem 1 He weil 


22 


ſelbige, durch Nachſorſchung des Seel. Herrn Hof⸗ 
rath Glawnig c., über, dle ortlichen Verhaͤltniſſe, 
Privilegien und Gerechtſame ꝛc. die beſte Aus kunft 

ge⸗ 
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geben, — gegen einen billgen Preiß gedient ſeyn; 


10 bellebe man ſich deshalb in der Wobhlfahrtſ en 
— zu melden. 

Conzert⸗ Anzeige. 

Sonnabends den 18ten October Abends um y uhr 

wird das erſte Conzert auf dem Redouten „Saale ge⸗ 


ben von dem 
Muſik Verein. 


i Zu ver Ta uf en. 
33 der. Geiger Peres auf der Fiſchergaſſe! if 
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die Wirthſchaft ſub Nro. 31 die ſogenannten drei Ro⸗ 


fen, weh der, 1 Perl 85 Land beträgt, zu 
u “r e ann 1 
ins er verkau 


N 15 37¹ ee u Burger "Oil Uusergeid 
ter diverſe⸗ Sorten Franz⸗Weine in Nresnaab fal, 
nern Portionen, gegen gleich baare Bezahlung auf den 
22ten d. M. an den Meiſtbietenden auf dem Wege der 
Auction em und zue Rauflußige hiermit erge⸗ 
— we | 

19 31 B — 
ge Gartenbehfung Mo: 59 aüf Brite 
n der Gartenbeſitzun ro. 29 auf der Fiſcher⸗ 
gaſſe. find viele Sorten Up fel für de sittgften Preife 
aus der erſten Hand zu bekommen. 
Auf Bioefichen Safe in ben Haufe N 
uf der en⸗Gaſſe in dem Haufe No. 146 
ein Stall auf drei Pferde, nebſt Stroh und Heu⸗ 
. * ER und bald zu e. 6 
Rathau. 
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f Einem werthgefhäßten Publico zeige id I Aue 
an, „ daß ich jetzt bey dem Herrn Jonas auf der Lan⸗ 
8 gen 
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. are 5 e Wieder 
und mich nunmehr in denn auſe des Tuchſe eerer und 


Weineſſigfa W S mann auf dem Rin⸗ 


ge etablirt billige Preſſe und reelle 
a ANZ ? 


edienung. 

W Krieo due 
Befannrmahung. 
Meine Wohnung iſt gegenwärtig 1 der. rote 
Dr. 13 rene Herrn Senator 
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